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WIENERLANDTAG
Sitzung vom 11 .Juli 1930 .

PräsidentDr .Dannebergeröffnetdie Sitzungum16 ' 30Uhr .Der
Landtagtritt sofortin dieVerhandlungeneinundAbg .Thallerberichtetüber
das Ersuchen des Bezirksgerichtes Hietzing um Zustimmung zur Verfolgung des

LandtagsabgeordnetenFranzKurzwegenUebertretungder § §191und193,bezie-¬
hungsweise des § 195 Str . . DerReferent berichtet ,dass es sich um eine Klage

des Vizekanzlers Vaugoingegen Abg .Kurz handelt ,Abg .Kurz hatte eineAusei - ¬
nandersetzungauf der Strassenbahnmit einigen AngehörigendesBundesheeres.
Die Heeresangehörigen führten ein Gespräch über die Gemeinde Wien ,Kurz hat si

in das Gespräch eingemengt und es ist dann zu einer scharfen Auseinander¬
setzung gekommen .Die Mchrheit des Immunitätskollegium hat beschlossen ,demBe - ¬

gehren nach Aulieferung keine Folge zu leisten .Die MehrheitdesImmunitäts¬
kollegiums liess sich von den Erwägungenleiten ,dass die EinmengungdesAbg .
Kurz in das Gespräch der Heeresangchörigen aus dem Grunde erfolgt ist,weil

das Gespräch in Wirklichkeit ein Geschimpfe über die WienerGemeindeverwal¬
tungwar. WasdieBeschimpfungdesHeeresministersanlagt ,sobehauptetAbg.
Kurz ,dass er nicht das Wort"Strabanzer ",sonderndas Wort"Stracholder "ge¬
braucht hat . Strabanzer ist auch kein Wort ,das eine wirkliche Beleidigung
darstellt .( Beifall bei derMehrheit ) .

Abg. Dr. Henglerklärt ,dass die Minderheitunter keinenUmständen
demAntragder Mehrheitzustimmenkönne . Erstelle vielmehrden Antrag ,demBe
gehren um Auslieferung die Zustimmung zu erteilen .Ihr Antrag ist kein Schutz
der Immunitätsondern ein gröblicher Missbrauch ,da es sich imvorliegenden
Falle absolut umkeine politische Betätigungeines Mitgliedes diesesHauses
handelt . Wirhaben seinerzeit einer Generalamnestie zugestimmt,weil vonder

MehrheitdiesesHausesversichertwurde ,dassdasabsolutkeinPräjudizfür
die Zukunft sein werde und dass in jedem Fall genau überprüft werden wird ,ob
der Fall mit der politischen Betätigung zusammenhängtodernicht .
Seit damals bis heute wurden zwei Mitglieder des Hauses ,und zwar zweiMitgli
der der Einheitsliste ausgeliefert ,in einem Fall handelt es sich um eine Mau
korbsache und im zweiten Fall um einen Autounfall . Weiles sich aber heute um

einen Sozialdemokraten handelt ,verweigern Sie die Zustimmung zur Aulieferung
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Glauben Sie ,dass Sie damit erzicherisch auf die Mitglieder des Hauseseinwir - ¬
ken werden ,noch dazu wenn es sich im Auslieferungsfalle um ein Mitglied des

Hauseshandelt ,dessenImmunitätsfällesich schonsehrbedenklichgehäuftha¬
ben ?Bei der Generalamnestiehandelte os sich auch umFälle des Abg .Kurz .Es
lagen gegen ihn 5 Auslieferungsbegehrenvor ,eines wegenVergehengegendie
Sicherheit der Ehre ,zwei wegen Hausfriedansbruch ,eines wegen gefährlicher Drä - ¬

hungund eines wegenAnstiftung zumVerbrechen ,gefährlicher Drohungundöffent
licher Gewalttätigkeit . Wirhaben damals der Generalmmnestiezugestimmt ,weil
wir erwartet haben ,dass Sie solche Fälle nicht mehrdeckenwerden .Eshandelt
sich uns keineswegs um einen persönlichen Rachefeldzug gegen Kurz ,sondern wir

wellen vor allem die Würdedes Hausesgewahrtwissen .( Beifall bei derEöL. )
Abg . Erban) . . )erklärt ,dass das Immunitätsrecht durch die Nicht¬

auslieferung des GemeinderatesKurzvor der ganzenWelt lächerlich gemacht
wird,DerFall Kurzist ein typischer Fall des MissbrauchesdesImmunitätsrech
tes . DerRednererklärt ,der Antragdes Abg. Dr .Henglvoll undganzzu unter- ¬
stützen .( Beifall )

Abg. Kunschak( . . )erklärt ,dass es einer der peinlichsten Augen- ¬
blicke ist ,in die der Wiener Landtag je versetzt wordenist .Durch IhrenAntra
wird kein anderer Zweck verfolgt ,als die strafrechtlich geschützte Ehre eines

Staatsbürgers hinfällig zu machenundeinen ManndemGericht zuentziehen .
WennwirunsgegenIhrenAntragaussprechen,sogeschichtesnichtaus : aAs-¬
tischerFreude ,sondernweilein brutalesMitgliedderMehrheitdesHauses

mit demStrafgesetz Bekanntschaftgemachthat unddie Folgenitragen muss .Es
gebe auch eine andere Austragung und das ist die ,die man die ritterliche nenr

WennmanUnrechtgetanhat ,so soll manin einer ruhigenStundedenFallüberc
ken und demBeleidigten Genugtuunggeben .Es wird gesagt ,dass KurzinAufregu :

gehandelthat ; ermüsstesich dannin stägnigerAufregungbefindenunderwär .
dann viel eher verpflichtet ,sich ins Privatleben zurückzuzichen .Aber wir wis

sen von Kurz ,dass er gewohnheitsmässigdie Menschenbeleid igt undbedroht .
Ich bin schon 26 Jahre Mitglied des Gemeinderates und vertrete denselben Be¬

zirk wie Kurz .Er war schon immer ein wüster Raufbold und Versammlungssprenge :

und wenn es irgendwo einen Radau gegeben hat ,war Kurz der Anführer .Ich ver¬

weise darauf ,dass Kurz wiederholt gegen den Gemeinderat Huber Stellung genom
men ,ihn auf der Strassenbahn angestänkert und tätlich bedroht hat . Wenndie
Mehrhrit dieses Hauses den Abg . Kurzvon hier überhaupt entfernen würde,wäre
das für das Prestige des Gemeinderatesund des Landtages nur sehrförderlich191



Gemeinderatssitzungvom11 .Juli 1930 III .Blatt

Kurzhat die Wehrmachtundschliesslich den Heeresministerin derbrutalsten
Weisebeschimpft .Wassoll mandazusagen ,wennein Mitglieddes Landtagesden
Heeresminister Strabanzer bezeichnnt ?Ein solcher Menschist unmöglich ,wie
es auchunmöglichist ,dass er der Verantwortungvür demGerichteentzogen
wird . DemHeeresminister ist nicht darum zu tun ,dass Kurz bestraft wird ,son - ¬
dernumzu beweisen ,dass ein Menscheinenanderennicht ungestraftbelei¬
digen darf .Ich verweise da auf øZdenFall/eines Strassenbahnschaffners ,der
von der Disziplinarkommission zur Entlassung verurteilt wurde ,weil er ,voll - ¬

trunkenundausserDienst ,denBürgermeistereinenrotenHundgeheissenhat .
Das ist gewiss unzulässig und gar ein Angestellter der GomeindeWiendarf
sich so etwas nicht leisten . Aberder Mann war volltrunken ,wurde von zwei an¬

derengereizt ,die wiedervonschwarzenHundengeredethaben .DerSenathat
in diesemFalle Mildewalten lassen unddemManneine Gnadenpensionvon100
Schilling bewilligt . StellenSie diesemFall den Fall Kurzzur Seite .Aufder
einen Seite ein betrunkenerMensch ,der durchAngriffe auf seine Personge¬
reizt worden ist ,und auf der anderen Seite ein Landtagsabgeordneter ,der von
niemandem gereizt wurde und sich so benommen hat ,wie es eben Kurzgemacht

hat . DerStrassenbahnerwurdedemGericht ,nämlichderDisziplinarkommission
nicht entzogen ,Vaugoin aber ist vogelfrei .Kurz hat Zeit gchabt ,die ganze An¬

gelegnhheit zu reparieren ,er hat es aber nicht getan ; wirersuchen Siedaher
unserem Antrag zuzustimmen und der Auslieferung stattzugeben . WennSie anders

handeln ,stellen Sie heute den Grundsatzauf undschaffeneinenEräjudizfall ,
andenSie sehr ,sehroft werdenerinnertwerden .WennSie bei IhremAntrag
beharren ,sogilt dasWort ,dassböseTatenfortzeugendnurBösesgebähren:

Abg . Thaller berichtet sodann über Suslieferungsbegehren
des BezirksgerichtesHietzungzur VerfolgungdesAbg. Kurz
luc :. annmatmrt wegen Uebertretung des § 495 Str . . Eshandelt sich um

Aeusserungen ,die Abg .Kurzanlässlich von Ansammlungenvor einer Kasernein
einer Auseinandersetzung mit politischen Gegnerngemacht habensoll . Diese
Aeusserungenwurden einem Heeresangehörigen ,der nicht dabei warüberm
telt undvondiesemdemKommandoangezeigt.

auet an SeeenTalte
1 hamensderMinderheAbg .Dr .Hengl ( E . )beantragty

dem Auslieferungsbegehren stattzugeben ,Es handelt sich auch üm diesem Falle

nicht umoinø politisches Delikt und umgar keinen Zusammenhangmit demMan
dat . Abg. Kurzhat schonfrüher einmaleinen Zusammenstossmit derWehrmacht
gehabt ,ervhatdie Loutobei einer Ausrückungaufgewiegeltundes ist damal.
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dazugckommen,dasseinMajorvomPferdeheruntergerissenwurde ,DerartigeDin¬
go müssender gerechten Strafo zugeführt worden( LebhafterBeifall bei der . L)

Abg .Kunschak ( . . )ersucht den Referenten ,den genauen Tatbessand

und die Begründungdes Ansuchensdes Gerichtsbckannzzugeben. ,
Aß. Thallerbemerkthiezu ,das BezirksgerichtHietzingsageinseiner

Zuschriftbloss ,das ,Abg .Kurzam . MaibeleidigendeAeusserungenüberdas
Bundesheerundden Bundesministerfür Heerwesengemachthabensoll . Ausden
Protokollsaufnahmen ,die vorliegen ,gehthervor ,dassAbg. Kurzin dieserAusei¬
nandersetzunggesagthabensoll ;Diegehörenalle nachStein " .DieseAeusserung
wurdo aber nicht zu Heeresangehörigen selbst gemacht .

Abg . Rummelhardt( . . )bemerkt ,das Benchmondos Abg .Kurz in der

Ooffentlichkeit sei derart ,dass sich der Landtagschämenmüsse ,wennerdie
Auslieferung nicht beschliessen würde . Wenndie Majorität sich auf donStand¬

punkt stollt ,hat sie das Recht auf der Prädikat " anständig "verwirkt .( Diese

Worterufen auf denBänkender MehrheitstürmischeEnrüstunghorvor . Stürmi¬
sche Rufo bei der Mchrheit - - Dasist doch unerhört ,eine ganze Partei sozu
beschimpfen. -Abg. Speiser:Dasgibt es in kkinerparlamontarischonKörperschaf
dass manjemandemals unanständig bezeichnet ,weil er eine andereMeinung
hat, - Abg. Weigl :Das ist keine politische Kritik mehr ! . - Abg.Dr .Kolassa :Warum
dockon Sie solche Gomeinheiten !Neuerliche Entrüstungsrufe und lebhafte

Zwischenrufebei denSozialdemokraten )DieImmunitätist einc sehrheikle
Sacheundderjenige ,demsie gegebenist mussdie EhreunddenAnstamdmohr
wahrenals ein anderer .Der Bovölkerungist die JmmünitätohnedieseinDorn
imAugeundsie wirdes nicht dulden ,dass ein Abgeordneterungestraftalles
tun kann ,währendein andererwegender geringstenBeleidigungzurVerantwor
tung gezogenwird . Wenndie Mehrheitdie Foheitendes Abg .Kurzdockt ,machts
sich an ihnen mitschuldig undschändet den WienerLandtag( LebhafterBeifall
und Händcklatschen bei der . . )

Abg .Thallor bemerkt in seinem Schlussworte die Mchrheit habe sich im

daran gehalten undwerdesich immerdaran halten ,in allenAngelegenheiten
reinpersönlicherNatur ,dioninkeinemZusammenhangmitdempoliti -chenMan.
dat stohen ,die Auslieferungzu beantragen . Abergeradedie Fälle Kurzstehe
in einemsehr ongenZusammenhangmit seinempolitischenMandat(Lebhafter
Widerspruch bei der . ) Ichhabe den Fall ,umden es sich jetzt handelt ,
deshalbnichtnähererörterr ,weilich glaube ,dasseinesolcheErörterung
nicht zum Beston wäre ,und zwar nicht soweit es sich um den Abg . Kurzhan¬
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delt ,sondern ummjomandanderen ( Lebhafte Zwischenrufe bei der . L, :Washeisst

das !Abg .Dr . Kolassa :Das ist doch unerhört ! Abg.Rummelhardt: Sprochen Siedoct
ruhig aus ,won sie meinen ! Abg .Dr .Hengl : Der Präsident müsste den Rodner zur

Ordnung rufen Andauernde Zwischenrufe ) Esist nicht sehr chrond ,wennAngehö¬
rige des Bandesheeres die Gemeinde Wien auf der Strassenbahn beschimpfen ode

wonn Heeresangejörige nach den Aussagen vorschiedener Zougen aus den Fenster

der Kaserne Frauen ,die dort politische Auseinandersetzungen haben ,beschimp
fen . GR. Kurzder anwesendwar ,hat es für seine Pflicht gehalten ,sichdiesor
Frau anzunehmen ,er ist politischer Mandatar und Bezirksobmann der Partei

( Lebhafte Zwischenrufe bei den . . . - Abg. Rummelhardt: Das ist der Partei zu
gratulieren .Abg . Dr .Hengl :MachenSie ihn zumEhrenbürgor ! )Es mutetsohrmerk¬
würdig an ,wenn momand ,der mit seinen Ausdrücken selbst nicht wählerisch

ist ,sich wegen jeder politischen Auseinandersetzung beleidigt fühltund zum

Kadi läuft .Der Vizckanzler hat erst vor kurzem nach einem Borichte der

Reichspostin einer Polemikgegeneine Rededes Abg .Dr. BauervomGemeinhei“
und demagogischer Vordrehung gesprochen .Wennes Ihnen angenehmist ,findon
auch Sie den politischen Zusammenhang . Voreiniger Zeit ist im Parlament ein

Immunitätsfall des HerrnKollmanhehandelt worden( Zwischenrufebei der . L,
RodenSie zurSache ! )

Präs .Dr . Danneberg :Ob etwas zur Sache gehört ,hat der Vorsitzende
zu entscheiden . Wennder Referent nach einer weitläufigen Debatte über dem
Bogriff der Immunität eine andere Immunitätsangelegenheit als Beispiel an¬

führt ,so gehört das gowiss zur Sache .

Abg. ThallerIn diesemImmunitätsfall es sich umeinenArti¬
dem das Wort Gemeinheit richt weniger alsmachtmal vorkommt unddurc

die Wortehinterhältig ,frech ,Lügeusw .nochgesteigert wird .ImNationalrat
hatnicht nur die Mohrheit ,sondern haben auch die Sozialdemokraten für die
Nichtauslioferung gestimmt ,weil das Delikt im ongsten Zusammnhang mit

dem politischen Mnndat steht .Der Borichterstatter ersucht ,demAuslioferung

bogohronnichtstattzugoben. /Zft.OefAesverefelut)
Bei der Abstimmungwerden die Anträge des Abg .Hengl ahgelchnt und

der Antrag des Borichterstatters dem Auslieferungsbegehren nicht
stattzugeben ,angenommen ( Lebhafte Pfuirufe urd Rufe Schandehbei der . . )

Abg .Thaller berichtot sodann über das Ersuchen des Strafbezirks¬

gerichtes Wien I um Zustimmung zur Verfolgung des Abg .Eisinger wegenUebe
tretung gogon die Sicherheit der Ehre . Eshandolt sich umden Passuseiner
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einer Resolution die Abg . Eisinger in einerVersammlung der Betriebsgruppe

Arbeiterkrankenkasse der Richsvereins der Sozialdersicherungsangestellten be¬
antragt hat und in weåcher eine Gruppe wen Angestell ten der Arbeiterkran¬

kenkasse schwerer Bruch der Solidarität ,niedriger Verrat an dengemeinsamen
Interessen der Angestellten vorgweorfen und ihre Handlung als eine verwerfli¬

che und von politischen Hassgefühlen diktierte bezeichnet wird .Wegen dieses

Passus haben 26 Angestellte der Arbeiterkrankenkasse geklagt .DerBerichter - ¬
statter ersucht ,auch in diesem Falle dem Begehren des Strafbezirksgerichtes

keineFolgezu geben ,da os sich umdie politi che AeusserungeinesMandatars
handelt .

Abg . Untermüller ( . . ) bestreitet ,dass es sich in diesem Fall um
die politische Aeusserung eines Mandatars handelt .Wäre man dieser Meinung ,
se könnte man jede Beschimpfung als eine politische Aeusserung bezeichnen .Die
Aeusserung hat Abg . Eisinger nicht als Mandatar ,sondern als Beamter der Arbei¬

terkrankenkassegemacht .Mankennt ja denAbg .Eisinger aus seiner Tätigkeitim
Gemeinderat ,wo er sich das Prädikat " Verleumder "eingewirtschaftet hat ,das
heute noch ån ihm hängt ,weil er vor einigen Jahren die christliche Arbeiter¬

und Angestelltenschaft schwer verleumdet hat .Der Redner weist sodann darauf

hinn ,dass seit einer Rihe von Jahren eine Gruppe von Angestellten nur ge¬
zwungen dem freigewerkschaftlichen Reichsverein der Sozialversicherungsange¬

stellten angehörthat unddass diese Angestellten immerdie Pflicht derSoli - ¬
darität erfüllt haben .Weil diese Leute aus demReichsverein ausgetreten sind ,
hat sich die Leitung des Vereines sehr aufgeregtund Abg .Eisinger
hat ,obwohl er gar kein Funktionär des Vereins ist ,nur deshalb weil er unge - ¬

straft als Abg .schimpfen kann in einer Resolution diese Leutebeschmpft . Wen
die Mehrheit den Antrag auf Nichtauslieferung annimmt ,begiebt sie sich auf

eine sehr gefährliche Bahn ,da es dann dazu kommen könnte ,dass die Formen der

Auseinandersetzung ganz andere werden ,weil man es niemandem zumuten kann ,sic

unbestraft beschimpfenzu lassen ( LebhafterBeifall bei der . . )
Abg .Bermann bemerkt ,die Mehrheit habe immer das Prinzip verfolg

in Fällen politischer oder gewerkschaftspolitischer BetätigungAuslieferungs -¬
begehrennicht stattzugeben .Hier handelt es sich umeinen Fallgewerkschafts
litischer Betätigung .Dass gerade Abg .Untermüller die Auslieferungbegehrt ,
berührt merkwürdig .Vor etwa 5 Jahren hat Abg .Untermüller den Gewerkschafts - ¬

Gewerkschafts - ¬
obmann Pick und eine Reihe anderer/Funktionäre in ganz unglaublicher undunqu
lifizierter Weise in einem Flugblatt ,das in tausenden Exemplarer

hinausgegangen ist beschimpft und er wurde damals nicht ausgeliefert ,weil e :

sich um eine gewerkschaftspolitische Betätigung gehandelt hat . DieMehrheit
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nimmt heute denselben Standpunkt ein ,wie immer früher ( Lebhafter Beifall bei
derMehrheit ) .

Abg . Haiderbemerkt ,es mache fast den Eindruck ,dass gwisse

Abgeordnete sich alles erlauben ,weil sie glauben ,ihnen kann nichts geschehen .
Abg .Eisinger hat einmal im Gemeinderat die christlichen Arbeiter undAnge¬
stellten in einer schmachvollen Weise beschmpft und die Mehrheit hat diese Be - ¬

schimpfungder Minderheitwiderspruchsloshingehenlassen .Heutehandelt essich
um einen Fall ,in dem Abg . Eisinger ,ein Mannvon solchen Eigenschaften Leute

wiederbeschimpft ,weil sie denMuthatten der rôten GewerkschaftdenRücken
zu kehren . WenndieHerren meinen ,dass die Immunität dazu missbraucht werden

darf ,die christliche Arbeiterschaft zu beschimpfenmüssten sie auch denMut
haben ,vor Gericht dafür einzustehen .Unddie MehrheitmüssteLeutevoneiner
solchen Qualifikation aus ihrem Lager ausxhhliessen .( Lebhafter Beifall bei der

Minderheit ) .
In seinem Schlusswort stelit der Berichterstatter fest ,dassdie

Aeusserungdes Abg .Eisingerkeinepersönlicheundvor allemkeinerüdeBe¬
schimpfungwar .Es handeltsich umeine Rede ,die kein WortderBeschimpfung
enthalten hat .Manmussauchzugeben ,dass es sich bei einer Resolutionnicht
umdas Produkt eines Einzelnen ,sondern umdas Prudukt irgendeinerGesamtheit

handelt .

Nacheiner tatsächlichenBerichtigungdesAbg. Dr.Henglwerden
die Referentenanträgeangenommen.

Schluss der Sitzung 1815Uhr .

WIENER GEMEINDERAT
Sitzungvom11 . Juli1930.

BürgermeisterSeitz eröffnet um18 ' 50Uhrdie Sitzung .DemGemeind
rat liegen 13 Anträge vor von denen 12 ohne Debatte genehmigt wurden .Darun¬
ter befinden sich der Ausbau des Gaswerkes Leopoldau ,die Errichtung einer
städtischen Sommererholungsstätte für Kinder auf der Ruinenwiese ,die Bewilli¬
gung eines Ehrenpreises von 1000 Schilling für die Vereinigung bildender Küns
ler Wiener Sezession " ,die Errichtung mehrerer Wohnhaushauten ,Grundankäufe und
die Genehmigung eines Mehraufwandes von 243 . 000Schilling beim Umbau der Auga¬

tenbrucke .
GR .Thaller berichtet über die städtischen Subventionen .Eswerden

wie schon berichtet ,an 139 Vereinigungen Subventionenim Gesamtbetravon 730 . 100Schilling vergeben .
St . . Kunschak( . . ) stellt fest ,dass die bezüglichen AnträgeeinAbspützung der bisherigen parteipoltisch ainseitigen Stand¬

pünktes darstellen ,dass aber noch sehr viele Wünsche unerfüllt sind ,da bei de
Vergebung der Subventionen ein ungleiches Mass angewendet wird .

In seinem Schlusswort verweist der Referent auf die Vergebungde
SubventionenbeimBund ,derdenArbeiterorganisationenkeinerleiSubventionengewährt .

Die Vorlage wird angenommen und Bürgermeister Soitz schliesst mit
Urlaubswünschenum19130UhrdieSitzung .
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